
In Anbetracht der problematischen Grenz- und Migrationspolitiken in EUropa wird eine engagier-
te, eingreifende Wissenschaft notwendig, die ungleiche Machtverhältnisse durch empirische Ergeb-
nisse dekonstruiert und Betroffene dabei unterstützt, ihre eigene Stimme hörbar(er) zu machen. 

Am Beispiel ihres Forschungsprojektes zu Nichtabschiebbarkeit gibt Sarah Nimführ Einblick in 
ihre Erfahrungen kollaborativer Wissensproduktion. Ihre Forschung basierte auf einem partner-
schaftlichen Forschenden-Erforschten-Verhältnis. Insbesondere geflüchtete Forschungspart-
ner*innen wurden aktiv in den Prozess der Wissensproduktion und -verbreitung miteinbezogen. 

Im Fokus des Vortrags stehen verschiedene Kollaborationsformen und ihre Herausforderungen: ge-
meinsames Deuten der Erhebungen, Rückspielen der (Zwischen-)Ergebnisse ins Feld, gemeinsames 
Präsentieren und Publizieren sowie die Unterstützung von Projekten der Forschungspartner*innen. 

17. 11. 2020 
18.00 Uhr c.t. (via zoom*)

V O R T R A G

Rückfragen an: 
elisabeth.luggauer@uni-wuerzburg.de

* zoom-Link ist eine Woche  vor Veran-
staltungsbeginn unter www.volkskun-
de.uni-wuerzburg.de einsehbar
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